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JUlgemntu

d)tuet$e?tfd)e ^ItUtät^ettititg*
Dtöan ber fc^n>eijerifc^en s4rmee*

Per S*n)ti3. JHUit5nritfd)rift XXXIII. Mrgüng.

»afel, 11. Sluguft. XI. ^rt^töang. 1866. Mr. 3S.

©te fdjweljerfföeSKflftntjeftutt« erfcfjclnt fn wö<$enttf<$en ©oppeTnumment. ©er $ref« Ut (Snbe 1866 ffl franfo burdj ble

ganje ©djwelj. ftr. 7. —. ©fe Seflethtngen werben bireft an bfe -BcrlagSfjanblung „bte Stfetoelgljauferlfefee SBetlagSbn**
jOltMung itt SBafel" abrefflrt, bet Setrag wftb Set ben auswärtigen M&onncnten bur$ Sßadjnatyme erbeben.

SSerantwortlfdjer SRebalter: Dberft SBfefanb.

Wit DiUmerger $a)iaä\t von 1712.

(©*luf.)
9tad) bem gatte ©acconai)* nafem bai ©efeefet

fealb wieber ben früfeern (Sfearafter an: Ungeftüm

auf ©eite ber Katfeeltftfeen, ftfewanfenbe* Slnftemmen

gegen ben Slngriff ber Serner. Sereit* waren fte

oom £ügel feerabgewkfeen; fie ftanben auf freiem

gelbe bem bur* bie £ecfen gefefeü^ten geinbe ge*

genüber, oerfu*cnb bur* einjelne SlngrtffSftöfje ifen

au* feiner günftigen ©tettung ju oertretben. Serge*
feen* ermafente ber alte griftfeing, ber nun ben Dber*

befefel füferte, jum feften ©tanbfeatten, jum Sor*
wävt*gefeen; oevgeben* oevfu*ten bie Dfftjiere bie

Sruppen jum feefen Singriffe ju bringen! Siu* bie

Slnfttnft SRanuel* mit ben Reuenburgern .unb ©en*

fern, beren Sammlung enbli* gelungen, oermo*te

ba* ©efe*t niefet wieber feerjuftetten; fte wurben nur
mit in bte rücfgängige Sewegttng oerwicfelt. Senn

al* nun no* oom geftfetagenen re*ten gtügel ber

oevbünbeten Slrmee ben ßujernern ein gef*toffener

$aufe, ber ba* Subelgeftferet berfelben gefeort featte

unb ft* balb niefet mefer »erfolgt fafe, ju £ilfe fam,

ba wanbte ft* bte ganje berneriftfee Slrmee rücfwärt*

na* $enbf*ifon unb fienjburg ju; fte gerietfe na*
ber Relation ber Serner ©enerale auf bie SBei**

feite. So* — fte wi*en blof}, fte ftefeen niefet, mit

einjiger 3lu*nafeme ber prioilegtrten glü*tlinge, „ber

Karrfne*te", benen übrigen* bie ©äfeelfeiebe einiger

energifefeer Dfftjiere SRäßigung unbletten.

(S* war ein cigentfeümll*e* ©*aufplel, wel*e*

ft* nun barbot. Satallton für Sataitlon featte

Kefert gema*t unb marftfeirte in gemeffenem @*ritte
oom geinbe weg. ©ie beofea*teten, fo f*itbert Sofe*

bauer biefen Rücfmarf* auf feine plaftiftfee äßeife,

fte fetoba*tettn btt Stftanjtn oon tinanber — bie

©rerjterfealtung war ifenen jur anbern Ratur ge*

»orben; aber fte marftfeirten gegen ben SBitten unb

gegtn ben Sefefel ber Dfftjiere. ©in eigtntfeümll*

*t* .©tmif* oon SiSjiplin unb oon folbatiftfeer Hai*
tung nnb folbatlf*er ©ewöfenung unb oon Snfufe*
orbfnation. Sitte* wa* griftfelng tfeun fonnte, be*

ftferänfte ft* auf bie Slnftrengung, biefe legten bei*

nafee inftfnftmäfHgcn Sanbe, wel*e ba* ©anje ju*
fammen feielten, niefet auflöfen ju laffen. 3«tn ©lücf
erlei*terte ifem ber geinb bte Slufgabe, ber, für**
tenb bur* biefett Rücfmarf* fn einen #interfealt
getoeft ju werben, nur f*wa* »erfolgte.

@o ging ber SRarf* in glei* geregelter Haltung,
ftfewelgenb, ofene Svommelftfetag beinafee eine £>alfe*

ftunbe lang oov ft*; man befanb ft* nur no* ef*

nige 100 @*ritte üor bem Sorfe föenbftbifon. 2Bar

baSfelbe erreiefet, featte bai Httx beffen gifte«, ba*

bur* getfen unb Saumgruppen bur*f*nittene Ser*

rain bur*f*ritten, bann war an ein galten niefet

mefer ju benfen; ber Sag wäre entfefeieben gewefen.

Siefj füfetenb ftrengen ble Dfftjiere no* einmal ft*
an, bfe Sruppen jttm galten ju beftimmen, (Sin

®eift belebte fte alle unb er trug feine grü*te. (Sin

Sragoner*Dfftjier featte feine Sragoner beim (Sfer*

gefüfel ju faffen oermodit; fte jiefeen ifere Sattaftfee,

fprengen üor ein Sataitton unb brofeen feben, ber

no* einen @*ritt weiter tfeue, nfcberjufte*en. ©r*
ftferoefen feält bie 3nfanterte. Dberftquartiermeifter

Sf*arner ruft grelwllltge oor; einige 100 SRann

brängen ft* um ifen; er wenbet ft* mit ifenen ge*

gen ben geinb, greift biefen an unb feine Sruppe

lö*t ft* felbft bann niefet auf, al* eine Kugel ifen

nlebergeftrecft featte. Slnbere Dfftjiere faffen bte

8eute bei iferen weiten Rocfärmeln unb fu*en bur*
glü*e unb freunbli*e SBorte, mit Sitten unb Sro*
feungen fte jum ©ttfeenbteiben, jttm SBenben ju be*

wegen. Heber att ba* ©etümmel aber erflang be*

74jäfer{gen,eiSgrauen,allfeelfebten grtftfeingS ©timme:

„(Souvage, Kinber! 3Bi*et nit oon mir, i* will au

oon @u* nit wi*en. 3* füfere*n=(S* ju ©ieg unb

©fer." Unb al* nun erft einigt ber nä*ften unb
• tapferften ©olbatett ft* ttmgtwtnbet ttnb ifer geuer
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Die Villmerger Schiacht von 1712.

(Schluß.)

Nach dem Falle Sacconays nahm das Gefecht

bald wieder den frühern Charakter an: Ungestüm

auf Seite der Katholischen, schwankendes Anstemmen

gegkn den Angriff der Berner. Bereits waren sie

vom Hügel herabgewichen; sie standen auf freiem

Felde dem durch die Hecken geschützten Feinde

gegenüber, versuchend durch einzelne Angriffsstöße ihn
aus seiner günstigen Stellung zu vertreiben. Vergebens

ermahnte der alte Frisching, der nun den Oberbefehl

führte, zum festen Standhalten, zum

Vorwärtsgehenz vergebens versuchten die Offiziere die

Truppen zum kecken Angriffe zu bringen! Auch die

Ankunft Manuels mit den Neuenburger« .und Genfern,

deren Sammlung endlich gelungen, vermochte

das Gefecht nicht wieder herzustellen; sie wurden nur
mit in die rückgängige Bewegung verwickelt. Denn

als nun noch vom geschlagenen rechten Flügel der

verbündeten Armee den Luzernern ein geschlossener

Hanfe, der das Jubelgeschrei derselben gehört hatte

und sich bald nicht mehr verfolgt sah, zu Hilfe kam,

da wandte sich die ganze bernerische Armee rückwärts

nach Hendschikon und Lenzburg zu; sie gcrieth nach

der Relation der Berner Generale auf die Weichseite.

Doch — sie wichen bloß, sie flehen nicht, mit

einziger Ausnahme der privilegirten Flüchtlinge, „der

Karrknechte", denen übrigens die Säbelhiebe einiger

energischer Offiziere Mäßigung tinbleiten.

Es war ein eigenthümliches Schauspiel, welches

sich nun darbot. Bataillon für Bataillon hatte

Kehrt gemacht und marschirte in gemessenem Schritte

vom Feinde weg. Sie beobachteten, so schildert Loh

bauer diesen Rückmarsch auf seine plastische Weise,

sie beobachteten die Distanzen von einander — dte

Exerzierhaltung war ihnen zur andern Natur
geworben; aber fie marschirten gegen den Willen und

gegen den Befehl der Offiziere. Ein eigenthümliches

Gemisch von Disziplin und von soldatischer Haltung

und soldatischer Gewöhnung und von
Insubordination. Alles waS Frisching thun konnte,
beschränkte sich auf die Anstrengung, diese letzten

beinahe instinktmäßigen Bande, welche das Ganze

zusammen hielten, nickt auflösen zu lassen. Zum Glück

erleichterte ihm der Feind die Aufgabe, der, fürchtend

durch diesen Rückmarsch in einen Hinterhalt
gelockt zu werden, nur schwach verfolgte.

So ging der Marsch in gleich geregelter Haltung,
schweigend, ohne Trommelschlag beinahe eine Halbstunde

lang vor sich; man befand stch nur noch

einige 100 Schritte vor dem Dorfe Hendschikon. War
dasselbe erreicht, hatte das Heer dessen Lisière, das

durch Hecken und Baumgruppen durchschnittene Terrain

durchschritten, dann war an ein Halten nicht

mehr zu denken; der Tag wäre entschieden gewesen.

Dieß fühlend strengen die Ofsiziere noch einmal sich

an, die Truppen zum Halten zu bestimmen. Ein

Geist belebte sie alle und er trug seine Früchte. Ein

Dragoner-Offizier hatte seine Dragoncr beim

Ehrgefühl zu fassen vermocht; sie ziehen ihre Pallasche,

sprengen vor ein Bataillon und drohen jeden, der

noch einen Schritt weiter thue, niederzustechen.

Erschrocken hält die Infanterie. Oberstquartiermeister

Tscharner ruft Freiwillige vor; einige 100 Mann

drängen sich um ihn; er wendet sich mit ihnen

gegen den Feind, greift diesen an und seine Truppe

löst sich selbst dann nicht anf, als eine Kugel ihn

niedergestreckt hatte. Andere Ofsiziere fassen die

Leute bei ihren weiten Rockärmeln und suchen durch

Flüche und freundliche Worte, mit Bitten und

Drohungen sie zum Stehenbleiben, znm Wenden zu

bewegen. Ueber all das Getümmel aber erklang des

74jährigen, eisgrauen, allbeliebten Frischings Stimme:

«Courage, Kinder! Wichet nit von mir, ich will au

von Euch nit wichen. Ich führe-n-Ech zu Sieg und

Ehr." Und als nun erst einige der nächsten und

tapfersten Soldaten sich umgewendet und ihr Feuer
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gegen ben geinb abgegeben featten, ba wanbte fid)
aud) wie mit einem @*lage bie ganje Slrmee um;
ein gänjlidicr Umftfelag ber Stimmung tfeat ft*
funb, bie ganje Sinie füllte ftd) in Rau* unb ©aloe

um Saloe erbrönte gegen ben geinb. Sa* Scifpicl
ber ©enfer nad)afemenb, rüefte baS ganje Httx, wie

att* eigenem Slntrtcbe, wenn au* niefet in befter

Drbnung, bo* entftfeloffen uttb fräfttg oorwärt*.
Run beginnen bie Katfeoliftfecn ju wei*en. Sie Ur*
ner ftiefeen uub reiben bie Ucbrigen mit fi* fort.
Rur ©onttenberg oermag no* feine Sttjeritcr ju*
fantnunjufealten; cS gelingt ifem mit ifenen ba* cou*

pirte Serrain an ben Sergabfeängen ju erreiefeen

unb fann bort ba* ®efc*t no* für einige Stit jum
©tefeen bringen. Slttein trofj ftfeweren Serluften, ble

er bett Semem jttjufftgen oermag, laffen biefe in
Iferem feeutigen ©ntftfeluffe, am feeutigen Sage ju
ftegen, ft* nt*t mefer auffealten. ©inige Kompa*
gnien fteefen bie Sajonnete in ben Sauf, bringen
ben Serg feinan unb jwingen ben geinb juin SBef*

*en. So* nid)t tiiiubcr feartnäefig faftte biefer bei

einer obem SBalbecfe no* einmal Stellung; eine

jweite Serner ©d)aar mufite unter feinem geuer

müfefam ben Serg erflimmen unb ifen, wäferenb oer*

ftärfte Slbtfeeitungen ifen in ber gront beftfeäftfgen,

oon ber gtanfe feer angreifen. Siefe Sewegungen,
fowie bte Slnfunft einer Seiner Slbtfeeilung oon

©eengen ttttb ba* $eranrücfen be* SRajor* ganf*
feanfer mit feinem Sataitton oon Senjburg feer, jwatt*
gen ©onnenberg jum Rücfjug, ber bur* bte Serner
niefet fefer beläftigt, oon feiner Sruppe in guter Drb*
nung läng* bem Sergabfeange na* Sillmergen ju
bewerfftettigt wuvbe. Sie Serfolgung ©eitenS ber

Serner war f*wa*; matt begnügte ft*, ben SBef*

*enben einige Kanonenftfeüffe nadijufenbett unb bte

waabtläubiftfee Safatten=Kompagnie be (Sfe^beaur bl*
gegen SRuri jtt abjuftfeitfen.

Sa* ftegreiefee Heex lagerte ft* na* oerri*tetem
Sanfgebete auf bem @*la*tfe!bc. ©eine Sropbäen
beftanben in 7 ©eftfeüfsen, 8 gafenen, 2 @*la*t=
feörnem üon Uri unb 5—600 ©efangenen.

Ser Serluft ber fatfeoltftfeen Slrmee wirb an Sob*
ten unb Serwunbeten auf 2 bi* 3000, obwofel ju
feo* angegeben. Sie Serluftltften ber Serner er*
weifen 206 Sobte unb 401 Serwunbete, 10 tobte
unb 13 üerwunbete Regiment*offtjiere, oon ©tab*=
offtjteren einen Sobten, Dberftquavttermeifter üon

Sftfearner, unb 5 Serwunbete. Sluffattenb tft bie

grofte 3afel üon waabtlänbtf*en Dfftjieren, bie ge*
tobtet wurben; e* werben niefet weniger al* 12 ge*
nannt. Siu* ble Reuenburger oerloren einige Dffi*
jiere.

Sebeutenb waren bit golgtn biefer @*la*t. Sie
Kraft ber Katfeoltftfeen war gcbro*en. Ser 8anb*

fturm eilte na* berfelben feeim. Sie Kantone muf}*
ten ft* jum grieben bequemen unb ben für fie fear*
ten Sebingungen ber Sieger ft* unterwerfen, gür
bie ftfeweijeriftfeen 3"ftänbe begann eine trübe unb

ttnerquicfti*e 3"t- Sie Sänber ftfetoffen mit granf*
vei* ben fogen. Srücfltbunb üon 1715 ab, in golge
beffen ber ©inftuf biefer SRa*t in ber @*weij im*
mer füfelbarer würbe, ©ine beinafee bttr* bai ganje

Saferfeunbert bauembe tiefe SRiftftimmung jwiftfeen
ben Sunbc*genoffen, gegenfeitige* SRtfttraucn unb
im Snnern ber aviftofvatiftfeen Kantone ba* (Srftar*
fen einer ftarren unb engfeevjigen Dligav*ie; ba*

waren mittelbar bte grü*te biefe* mit fo groften

Dpfern erfauften ©itge* ber Serner.
(SS fann niefet Slufgabe biefer Befcfereibttng fein,

bfe @*ladit na* iferen einjelnen SRomenten glei**
fam-ju jevlegen unb taftif*e ©tubien bavan anju*
fnüpfen. (S* wäve eine unfru*tbare Slrbeit. Sie
Serfeältniffe ber Slrmeeorgantfation waren oon ben

unfrigen fo fefer üerftfefeben, baft ber oergleicfeenbc

SRaftftab, bte ri*tlge (Site mir ju fefelen ftfeeint.

Rur ©in* fei beijufügen mir geftattet.

Sa* Senefemcn ber Dfftjiere beiber Slrmeen jeigt
utt*, wel*e Slufgabe ben SRtlijofftjteren im ©rnft*
falle obliegt; wie oon iferem Setragen, wie oiet ba*

üon abfeängt, oon wel*em ©eifte fte befeett ftnb.
Sßtr fefeen bfe fatfeolif*en Slnfüferer Iferen Sruppen
ooranftürmen, bett SBeg ifenen weifen; wir fefeen fte

ft* anftrengen, bie gltefeenben ju fammeln; bur*
ifer eigene* ©tanbfealten, bur* Sera*tung ber ®e*
fafer gelingt e* ifenen einen eferenüottcn Rücfjug we*

nigften* für einen Sfeeil ber Slrmee ft* ju ft*em.
Unb gleicfe ifenen feanbelten bte Serner Dfftjiere, ber

©enerat üoratt — les 6paulettes en avant — fo

ftürmten fte gegen ben geinb; im witbeften ©etüm*
mel ftanb Sieftba*; üon Sf*amer gieng mit einigen
100 greiwilligen oor, ttttb ber alte griftfeing ent*

flammte bur* wenige fräftige SBorte, no* mefer

aber bur* fein unb feiner Dfftjiere Seifpiel bie

©olbatett jum Kampfe.
Unb wenn wieber bie ©tunbe ftfelagen follte, wo

ftfeweijeriftfee Sruppen jum Kampfe gefüfert werben

muffen? Sei ©ott, bann würben wieber bie Dfftjiere
an beren @pifce ftefeen, fämpfen unb fallen. Ser
opferfreubige ©inn, bai ©efüfel ber gegen ba* Sa*
tertanb eingegangenen Scrpfft*tungeit, ba* Sewuftt*
fein, baft oon unferm Seitefemen ba*jenige uuferer

Untergebenen abfeängt, würbe ttn* antreiben, in

glet*er SBeife, Wie bte Dfftjiere oon 1712 unfern
©olbaten ooranjugefeen.

©berftl. Hoit)ple$ über bit p«u|jif*en Mnfc-

naotlflettKl)« ujiö bit pttu$ifa)t SLtmtt.

(©ingefanbt.)

©teferter Htxx Dberft!

3n ber Rr. 29 ber @onntag*poft ftnbet ft* au*
bem Serf*te be* &erra Dberftl. Rotfeptefc, wel*er,
wie wir un* erinnern, f. S> auf ben f*le*wig=feol=

fieinifefeen Krieg*f*auplafc abgefanbt worben ift, ein

Slu*jug, ben 1* mir 3fene" ttnjufenben erlaube, ba

berfelbe ©ie gewift fefer interefftren wirb unb ba

bnr* beffen Serbffentli*img in ber SRititär*3cttung
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gegen den Fcind abgcgcbcn hatten, da wandte sich

auch wie mit cincm Schlage die ganze Armee um;
ein gänzlicher Umschlag der Stimmung that sich

kund, die ganze Linie füllte sich in Rauch und Salve
um Salvc erdröntc gcgcn dcn Fcind. Das Bcispicl
dcr Gcnfcr nachahmcnd, rückte das ganze Heer, wie

aus eigenem Antriebe, wenn auch nicht in bester

Ordnung, doch entschlossen und kräftig vorwärts.
Nun beginnen die Katholischen zn weichen. Die Ur-
ncr flichcn und reißcn die Ucbrigcn mit sich fort.
Nur Sonncnberg vermag noch seine Luzerner
zusammenzuhalten; es gelingt ihm mit ihnen das cou-
pirte Terrain an dcn Bergabhängen zu erreichen

und kann dort das Gefecht noch für einige Zeit zum
Stchcn bringcn. Allein trotz schweren Verlusten, die

er dcn Bcrncrn zuzufügen vermag, lassen diese in
ihrem heutigen Entschlüsse, am heutigen Tage zu
siegen, sich uicht mehr aufhalten. Einige Kompagnien

stecken die Bajonnete in dcn Lauf, dringcn
den Berg hinan und zwingen den Feind zum Wci-
chcn. Doch nicht minder hartnäckig faßte dieser bei

eincr obern Walbecke noch cinmal Stcllung; eine

zwcite Berner Schaar mußte unter seinem Feuer

mühsam den Berg erklimmen und ihn, während
verstärkte Abtheilungen ihn in der Front bcschäftigen,

von der Flanke her angreifen. Diese Bewegungen,
sowie die Ankunft einer Bcrncr Abtheilung von

Secngcn und daö Heranrücken des Majors
Fankhauser mit seinem Bataillon von Lenzburg her, zwangen

Sonnenberg zum Rückzug, der durch die Berner
nicht sehr belästigt, von seiner Truppe in guter Ordnung

längs dem Bergabhange nach Villmergen zu
bewerkstelligt wurdc. Die Verfolgung Seitens der

Berner war schwach; man begnügte sich, den

Weichenden einige Kanonenschüsse nachzusenden und die

waadtländische Vasallen-Kompagnie de Chsdeaux bis

gegeu Muri zn abzuschicken.

Das siegreiche Heer lagerte sich nach verrichtetem

Daukgcbete auf dcm Schlachtfcldc. Seine Trophäen
bestanden in 7 Geschützen, 3 Fahnen, 2 Schlachthörnern

von Uri und 5—600 Gefangenen.
Der Vcrlust der katholischen Armee wird an Todten

und Vcrwundctcn auf 2 bis 3000, obwohl zu
hoch angegebcn. Die Verlustlisten der Berner
erweisen 206 Todte und 401 Verwundete, 10 todte
und 13 verwundete Regimentsofsiziere, von
Stabsoffizieren einen Todten, Oberstquartiermeister von
Tscharner, und 5 Verwundete. Auffallend ist die

große Zahl von waadtlandischen Offizieren, die

getödtet wurden z es werden nicht weniger als 12

genannt. Auch die Neuenburger verloren einige Offiziere.

Bedeutend waren die Folgen dieser Schlacht. Die
Kraft der Katholischen war gebrochen. Der Landsturm

eilte nach derselben heim. Die Kantone mußten

stch zum Frieden bequemen und den für sie harten

Bedingungen der Sieger sich unterwerfen. Für
die schweizerischen Zustände begann eine trübe und
unerquickliche Zeit. Die Länder schlössen mit Frankreich

den sogen. Trücklibund von 1715 ab, in Folge
dessen der Einfluß dieser Macht in der Schweiz
immer fühlbarer wurde. Eine beinahe durch das ganze

Jahrhundert dauernde tiefe Mißstimmung zwischcn
dcn Bundesgenossen, gegenseitiges Mißtrauen und
im Innern der aristokratischen Kantone das Erstarken

ciner starren und engherzigen Oligarchie; das

waren mittelbar die Früchte dicscs mit so großen

Opfern erkauften Sicgcs dcr Bcrncr.
Es kann nicht Aufgabe dieser Beschreibung sein,

die Schlacht nach ibren einzelnen Momenten gleichsam

zu zerlegen und taktische Studien daran
anzuknüpfen. Es wäre eine unfruchtbare Arbeit. Die
Verhältnisse der Armecorganisation warcn von den

unsrigen fo fehr verschieden, daß der vergleichende

Maßstab, die richtige Elle mir zu fehlen scheint.

Nur Eins sei beizufügen mir gestattet.

Das Benehmcn der Offiziere beider Armeen zeigt

uns, welche Aufgabe den Milizoffizieren im Ernstfalle

obliegt; wie von ihrem Betragen, wie vicl
davon abhängt, von welchem Geiste ste beseelt stnd.

Wir sehen die katholischen Anführer ihren Truppen
voranstürmen, den Wcg ihncn weifen; wir sehen sie

sich anstrengen, die Fliehenden zu sammeln; durch

ihr eigenes Standhalten, durch Verachtung der

Gefahr gelingt es ihnen einen ehrenvollen Rückzug

wenigstens für einen Theil der Armce stch zu sickern.

Und gleich ihnen handelten die Berner Offiziere, der

General voran — les ônanlettes en avant — so

stürmten ste gcgen den Feind; im wildesten Getümmel

stand Dießbach; von Tscharner gieng mit einigen
100 Freiwilligen vor, und dcr alte Frisching
entstammte durch wenige kräftige Worte, noch mehr

abcr durch sein und seiner Offiziere Beispiel die

Soldaten zum Kampfe.
Und wenn wieder die Stunde schlagen sollte, wo

schweizerische Truppcn znm Kampfe geführt wcrden

müsscn? Bei Gott, dann würdcn wicdcr die Offiziere

an deren Spitze stehen, kämpfen und fallen. Der

opferfreudige Sinn, das Gefühl der gegen das

Vaterland eingegangenen Verpflichtungen, das Bewußtsein,

daß von unserm Benehmen dasjenige unserer

Untergebenen abhängt, würde uns antreiben, in
gleicher Weise, wie die Offiziere von 1712 nnsern

Soldaten voranzugehen.

Oberstl. Nothvtetz über die preußischen Zünd-

nadelgewehre und die preußische Armee.

(Eingesandt.)

Geehrter Herr Oberst!

In der Nr. 29 der Sonntagspost findet sich aus

dem Berichte des Herrn Oberstl. Rothpletz, welcher,

wie wir uns erinnern, s. Z. auf den schleswig-holsteinischen

Kriegsschauplatz abgesandt worden ist, ein

Auszug, den ich mir Ihnen einzusenden erlaube, da

derselbe Sie gewiß sehr interessiren wird und da

durch dessen Veröffentlichung in der Militär-Zeitung
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